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Vorwort

Die Auftaktausstellung des neugegründeten Kunstvereins Dresden mit „Bakunins Barrikade“ von Ahmet Öğüt war 
in vielerlei Hinsicht ein Glücksfall. Bereits 2015 war die Rauminstallation im Van Abbemuseum in Eindhoven zu 
sehen. Mit seinen deutlichen Bezügen zur Geschichte Dresdens regte das Werk Susanne Altmann, international 
agierende Kuratorin und Gründungsmitglied des Kunstvereins, an, über eine Realisierung in Dresden nachzuden-
ken. In der Zwischenzeit war die Barrikade im Museum Ludwig zu Köln und in der Kunsthalle Charlottenborg in 
Kopenhagen zu sehen, bestückt mit Kunstwerken aus den jeweiligen Museen. In Eindhoven schmückte sogar eine 
Dresdner Elbansicht von Oskar Kokoschka die anarchistische Sperre. 
Insofern war es höchste Zeit, diese nicht nur für Dresden so geschichtsträchtige wie gegenwartsbezogene In-
stallation des 1981 in der Türkei geborenen Künstlers auch hier aufzuführen. Und man darf sagen, dass „Bakunins 
Barrikade“ hier bei sich selbst ankommt. Denn dieser Wall aus Autowrack(s), Reifen, Absperrgittern und Bauma-
terial verweist nicht nur auf eskalierte Demonstrationen, sondern geht direkt auf ein Dresdner Narrativ zum Mai-
aufstand von 1849 (vgl. Text ab S.2 und Umschlag) zurück. In einer genialen Aktion wurden für die Errichtung der 
Barrikade in den Räumen des Kunstvereins am Goldenen Reiter kurzerhand die Fenster herausgenommen, das 
Autowrack hineinbugsiert und hinterher wieder eingesetzt.
Wir haben uns gefreut, dass der weltweit renommierte Künstler Ahmet Öğüt, der Einladung unseres, damals noch 
unbekannten jungen Kunstvereins gefolgt ist und auch der Idee, seine Barrikade mit Werken aus den Sammlungen 
der Vereinsmitglieder zu bestücken. Ein besseres Eröffnungsstatement ist kaum denkbar. Denn es geht um die 
bürgerschaftliche Verantwortung, Bildung und Demokratie lebendig zu vermitteln, letztlich auch unter dem Ein-
satz persönlichen Besitzes. 
Kunst ist unentbehrlich für das menschliche Leben. Sie ist keinesfalls Luxus. Kunst zählt vielmehr zu den höchsten 
Ausdrucksmitteln des Menschseins. Glück und die Zufriedenheit einer Gesellschaft kann nicht allein im Brutto- 
sozialprodukt oder im materiellen Standard zum Ausdruck kommen. Aus dieser Tatsache leitet sich die Notwen-
digkeit ab, die Wertschätzung der Kultur bewusster zu sehen und zu Gunsten von Kunst und Kultur gegebenenfalls 
auch Verzicht in materiellen Bereich  zu leisten. *

Elly Brose-Eiermann

Preface

Kicking-off the exhibition programme of the newly founded Dresden Kunstverein with „Bakunin’s Barricade“ by Ah-
met Öğüt was a blessing in many a respect. As early as 2015, this spatial installation was on display at the Van Abbe-
museum of Eindhoven. With its significant references to the history of Dresden, the work inspired Susanne Altmann, 
an internationally active curator and founding member of the Kunstverein, to scheme about its future realization in 
Dresden.
In the meantime the barricade was on view at the Museum Ludwig of Cologne and at the Charlottenborg Kunsthal 
of Kopenhagen, equipped with works of art from the respective museum’s collections. In Eindhoven, there was even 
one of Oskar Kokoschka’s famous paintings of the Dresden riverscapes attached to that anarchistic blockade.
Insofar it seemed high time to present this installation by Ahmet Öğüt, which is both historically important, albeit 
not exclusively for Dresden, and very much relevant to our present, in our city. And one may be entitled to say, that it 
is here, where “Bakunin’s Barricade” eventually arrives at its origin. As this wall, consisting of car wrecks, tyres, road 
barriers and construction material does not only point towards today’s escalating street fights, but moreover refers 
directly to the local narrative of the Dresden May Uprisings in 1849 (see text pp. 2 and inner cover).
With an ingenious move, the main window of the new Kunstverein space near the well-known, golden equestrian 
statue of Saxon ruler Augustus the Strong, was temporarily taken out and the wrecked car was threaded in. 
We could not have been any happier that Ahmet Öğüt, born 1981 in Turkey and artist of worldwide reputation, has 
followed this invitation of our, then largely unknown, young Kunstverein as well as picked up on the idea to furnish 
his barricade exclusively with art works from the private collections of our members. There is no conceivably better 
commencing statement:  Because a Kunstverein is all about taking on the civil responsibility for cultural education 
and the further establishment of democracy – eventually by putting private possessions at stake. Art is a non-ne-
gotiable part of human existence. It is by no means a luxury. In fact, art counts as one of the most elaborate means 
of human(istic) expression. As happiness and contentment of any society is not only to be measured along material 
standards or the gross national product.  Out of this fact evolves the necessity of a conscious appreciation of cul-
ture per se – and under certain circumstances of even giving up material privileges. * 

Elly Brose-Eiermann	

	 * �Ich folge hier der Haltung des damaligen Ministerpräsidenten von Baden-Württemberg, Lothar Späth,  
geäußert 1983 zum 150-jährigen Jubiläum des Mannheimer Kunstvereins.

	 * �Here, I’m following the position of Lothar Späth, then prime minister of  the federal country of Baden-Württemberg 
as expressed 1983 on the occasion of the 150th anniversary of the Mannheim Kunstverein.

Abbildung Umschlag innen / image cover inside
Gefechts-Plan von Dresden 1849 (ca. 1:16 000), von Friedrich Gustav Waldersee, Lithographie von C. Birck
combat plan of Dresden 1849 (ca 1:16 000), by Friedrich Gustav Waldersee, lithograph by C. Birck
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Bakunins Barrikade in Dresden 
Die Legende vom Kunstbanausen Michail Alexandrowitsch Bakunin (1814-1876), dem Vater des Anarchismus und dem „Ober-
feuerwerker“ (1) des Dresdner Maiaufstandes 1849, ist eine konstruktive Legende. Konstruktiv einerseits, weil sie Ahmet Öğüt 
zur wiederholten Konstruktion einer Barrikade veranlasst hat und andererseits, weil sie immer noch zu revolutionstheore-
tischen und zivilisationskritischen Konstruktionen taugt.

In die Welt gesetzt, zumindest schriftlich, hat diese Legende oder Anekdote, soviel ist aus heutiger Sicht klar, Bakunins Freund 
Alexander Herzen (1812-1870). In seinen Lebenserinnerungen behauptet Herzen, Bakunin habe den wenig kampferprobten 
Dresdner „Professoren, Musikern und Pharmazeuten“ damals den Rat gegeben, „die Madonna von Raffael und die Bilder von 
Murillo auf die Stadtmauern zu stellen und sich mit ihnen vor den Preußen zu schuetzen, die zu klassisch gebildet seien, um 
es zu wagen auf Raffael zu schiessen.“ (2)  Eine andere Quelle für diesen geradezu mephistophelischen Rat scheint es nicht zu 
geben. Trotzdem wird die Begebenheit gerne als wahr kolportiert, zumal sie im damaligen Kontext sehr gut in das Bild des zer-
störerischen Fremdlings Bakunin passt, der die beschauliche Kunststadt in Chaos gestürzt und sogar berühmte Schöngeister 
wie Gottfried Semper (1803–1879) und Richard Wagner (1813-1893) zu Revolutionären gemacht habe.

Verbrieft ist in der Tat, dass sich Bakunin, nach früheren Ausweisungen, Anfang 1849 heimlich wieder in der Friedrichstadt 
niederlässt, in Laufweite zum Domizil Richard Wagners. Bakunin will sich keineswegs an die Spitze eines dortigen Umsturzes 
stellen. Vielmehr sucht er die Nähe zu Prag und zu Polen, wo die nationalen Bewegungen gegen die österreichische und zaris- 
tische Imperialherrschaft, als deren Stratege er sich versteht, schon sehr weit gediehen waren. In Dresden trifft Bakunin den 
Journalisten Ludwig Wittig (1815-nach 1874), der gerade die progressive Tageszeitung „Dresdner Zeitung“ mitbegründet hat. (3)  

Inkognito schreibt Bakunin eine Reihe von kämpferischen Artikeln für das Blatt, die sich überwiegend mit der slawischen 
Frage in Europa befassen. Er infiziert Wittig und damit den Tenor der Zeitung zunehmend mit seiner radikalen Haltung. Ver-
mittels dieses publizistischen Sprachrohrs mischt Bakunin die bürgerliche Behäbigkeit der Stadt auf. Am 15. April erscheint in 
dieser, (einer) der „gefährlichsten Zeitungen Deutschlands“ (4) sein Beitrag „Weiss-Blau-Roth“ (5),  in dem er die Heuchelei der 
(preußischen) Monarchie im Gefolge der Märzrevolution von 1848 anprangert: „Friedrich Wilhelm jagt die Nationalversamm-
lung auseinander, oktroyiert eine Verfassung und ein Wahlgesetz, das ihm die Leute nach seinem Willen in die Kammern brin-
gen soll ...“ (6) Die geradezu absolutistische Missachtung der neuen Verfassung bringt schließlich auch viele Dresdner auf die 
Barrikaden. Jedoch keine Gemälde. Könnte es aber nicht sein, dass die monarchistischen Freunde der alten Ordnung, also die 
Feinde Bakunins selber, das bewusste Gerücht über den rücksichtslosen Russen im Meißner Porzellanladen streuten? Denn 
für Bakunin ist nichts heilig, schon gar nicht das Privateigentum, er will „die drueckende Uebermacht des Kapitals (zu) brechen 
und das Recht der Arbeit zur Geltung bringen.“  (7)

Bakunin´s Barricade in Dresden 
The legend of Mikhail Bakunin (1814-1876) as an arch enemy of arts and culture is a constructive legend - despite that this god-
father of anarchy was considered the “chief fireworker” (1) of the May 1849 uprising in Dresden. The tale is constructive firstly 
because it has inspired Ahmet Öğüt to literally constructing of his work “Bakunin’s Barricade” and secondly because it can still 
cause theoretical and critical edifices of  revolution and civilisation.
The legend came into being, at last in writing, that much is certain today, through Bakunin’s friend and combatant Alexander 
Herzen (1812-1870). In his memoirs, Herzen claims that Bakunin advised those “professors, musicians and pharmacists” inexpe-
rienced in battle, to “put Raffael’s Madonna and the paintings of Murillo on the city wall and with that protect themselves of the 
Prussians which were far to classically cultured of daring to shoot against a Raffael.” (2) No further source for this outright Me-
phistophelian recommendation seems to exist. Yet often the incident is still being considered true, especially as it fits very well 
into the then contemporary picture of the destructive stranger Bakunin who not only was able to have dragged the otherwise 
idyllic and cultured city of Dresden into chaos, but moreover converted famous artists such as the architect Gottfried Semper 
(1803–1879) and the composer Richard Wagner (1813-1893) to revolutionaries. 
It is proven indeed that Bakunin, after previously having been expelled from the town, clandestinely returns and settles in the 
neighbourhood of Friedrichstadt, in a walking distance to the quarters of his friend Wagner. Yet Bakunin does not plan to spear-
head a Dresden uprising at all. Rather he seeks proximity to Prague and the Polish lands where national movements against the 
Austrian and tsarist empires had already gained momentum.  He saw himself a leading strategist of these revolts. In Dresden, 
however, Bakunin meets the journalist Ludwig Wittig (1815-after 1874) who just had founded a progressive daily newspaper by 
the title of “Dresdner Zeitung”. (3)
Anonymously, Bakunin contributes a number of belligerent articles to the paper, relating to conflicts in the Slavic region of Eu-
rope. He infects Wittig and therefore the sound of the “Dresdner Zeitung” with his radical attitude. By means of this journalistic 
mouthpiece, Bakunin is stirring up the sedate, bourgeois temper of the city. On April 15th, his text “White-Blue-Red” (4) comes 
out in this, “one of the most dangerous newspapers in Germany”. (5) There he unmasks the hypocrisy of (Prussian) monarchy 
following the March 1848 revolution: “Friedrich Wilhelm disassembles the National Assembly, implements a constitution and 
an electoral law, meant to bring people of his choice into the Chambers…” (6) Royals disrespecting the new constitution of 1848 
in a downright absolutistic manner – this finally causes even many Dresdeners to climb the barricades the barricades. Yet no 
paintings at all. Could not enemies of Bakunin, those monarchistic adherents of a world order bygone, have disseminated the 
rumours of the rude Russian in the Dresden China shop? As for Bakunin, nothing seems to be sacred, least of all private property. 
He aims to “break the oppressive superiority of the capital, reinforcing the right of labour.” (7)

1849, als preußische Truppen versuchten, den sozialistischen Aufstand in Dresden zu vereiteln, schlug der revolutionäre 
Anarchist Michail Bakunin vor, Gemälde aus der Sammlung des Staatlichen Museums vor den Barrikaden aufzustellen, in der 
Annahme, die preußischen Soldaten würden nicht wagen, die Werke zu zerstören und die Barrikade daher nicht angreifen. 
Angeregt von dem niemals realisierten Vorschlag Bakunins, schuf Öğüt eine Barrikade, für die er Werke aus der Sammlung 
des Van Abbemuseums benutzte. Ein Dokument schreibt vor, dass die Barrikade während künftiger sozialer Aufstände von 
Aktivisten angefordert und aufgestellt werden kann.

Quelle: www.ahmetogut.com, 2019

In 1849 when Prussian troops tried to defeat the socialist insurgency in Dresden revolutionary anarchist Mikhail Bakunin 
suggested placing paintings from the National Museum’s collection in front of the barricades, speculating Prussian soldiers 
wouldn‘t dare destroy the works and therefore pass the barricade. Inspired by Bakunin’s never realized proposal Öğüt has 
created a barricade using works from the Van Abbe’s collection. A document stipulates that the barricade may be requested 
and deployed by activists during future social uprisings. 

source: www.ahmetogut.com, 2019 
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Ahmet Öğüt, “Bakunin’s Barricade” (Detail / detail)  
Van Abbemuseum Eindhoven 2015 
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According to his companion Richard Wagner, in principle Bakunin holds no grudge against the arts – on the contrary: After one 
performance of Beethoven’s Symphony Nr.9, conducted by Wagner, he calls out to him: “that if all music shall be lost during the 
expectable huge fire of the world, then we will have to join forces in order preserve this symphony by the cost of our lives”. (8) 
This sounds cultured and sensible. Yet on the other hand, it is in Dresden, where Bakunin’s defining confession to anarchy is gai-
ning its shape, including the notion of art being merely a collateral damage. Should the ultimate, total uprising occur, he writes, 
“out of the revolution will arise a new religion, out of the German patience a horrifying fanaticism and out of the aversion of the 
masses deceived a frenzy… And heaps of rubble, ashes and deserts, blood and tears, misery and savagery must be the results. 
You are always praising the elevated civilization of Middle Europe, you think such atrocities impossible.” (9) Apart from Bakunin 
prophesizing the coming bloodshed of the first half of the 20th century here, he does not trust any of the participating powers 
to be sophisticated enough for stopping in front of works of art. 

Insofar, that legend mentioned above sounds like a mere projection – not only by Bakunin’s foes, but one of those of his friends 
that were not able to comprehend the full explosiveness of his thinking. A strong image remains, though – namely that of Raffael’s 
and Murillo’s madonnas on top of a barricade. In Ahmet Öğüt’s barricade, this image has long gained visual independence, along 
with paintings of Oskar Kokoschka, El Lissitsky, Pablo Picasso, Fernand Léger and others. Paintings borrowed from the collec-
tions of those museums and institutions where Öğüt has built his fortification so far. For the Dresden edition, the barricade was 
exclusively endowed with works out of private collections. We do not learn immediately, which side the works eventually take. 
On which side art would be located in case of an insurrection? On that of the establishment that aims to maintain their cultural 
assets? Or on the side of the powerless that thereby subscribe to the principles of social justice and equality? Or is this idea all 
about transforming the Kantian purposelessness of art, channelling it towards a humanistic purpose? On which side of that 
fictitious as well as temporary existing barricade we would take our position?

The artist Oskar Kokoschka (1886-1980)  for example took a fierce stance against art being used as a target in revolutionary turmoil. 
This gets even more interesting as Ahmet Öğüt chose one of Kokoschka’s famous views of Dresden across the river Elbe, when  
realizing his first barricade at the Van Abbemuseum in Eindhoven in 2015. This painting of 1923 shows the bridge “Augustus-
brücke” as seen from the Dresden Art Academy where Kokoschka was appointed a professorship immediately after World 
War I and thus in the wake of the German “November” Revolution of 1918/19. Kokoschka, who was widely considered an anti-
bourgeois enfant terrible, received the teaching post mainly because the newly established student’s council of newly de- 
monarchized Saxony voted for him. We should think that the young painter would automatically belong to the political camp of 
those oppressed and revolting masses. 

Gegen Kunst, glaubt man seinem Freund Richard Wagner, hat er grundsätzlich nichts – im Gegenteil: Nach einer Aufführung 
von Beethovens 9. Sinfonie ruft er dem Kapellmeister Wagner zu: „dass, wenn alle Musik bei dem erwarteten grossen Welten-
brande verlorengehen sollte, wir fuer die Erhaltung dieser Symphonie mit Gefahr unseres Lebens einzustehen uns verbinden 
wollten.“ (8) Das klingt zart und kultiviert. Doch formt sich gerade in Dresden Bakunins sozusagen stilprägendes Bekenntnis 
zum Anarchismus: Auf dem Weg zur sozialistischen Weltherrschaft kann auch Kunst nur ein Kollateralschaden sein. Komme 
dieser totale Aufstand einmal, schreibt er, so werde „aus der Revolution eine neue Religion, aus der deutschen Geduld ein ent-
setzlicher Fanatismus, aus dem betrogenen Unwillen der Betrogenen eine Raserei werden ... Und Schutthaufen, Asche und 
Einöden, Blut und Tränen, Armut und Verwilderung – das muessen die Folgen sein. Ihr ruehmt doch immer die hochgestiegene 
Zivilisation in Mitteleuropa, ihr haltet derlei Greuel in unserem Zeitalter fuer unmoeglich;…“ (9) Abgesehen davon, dass Baku-
nin hier die blutige erste Hälfte des 20. Jahrhunderts prophezeit, geht aus seiner Haltung nicht hervor, dass er irgendeiner 
beteiligten Partei die nötige Kultiviertheit zutraut, vor Kunstwerken haltzumachen. 

Auch insofern klingt die bewusste Legende wie eine Projektion – nicht nur seiner Feinde, sondern auch jener Freunde, denen 
die ganze Brisanz von Bakunins Denken fremd bleibt. Was bleibt, ist ein starkes Bild, nämlich das von Raffaels und Murillos 
Madonnen auf der Barrikade. Dieses Bild hat sich in Ahmet Öğüts „Bakunins Barrikade“ längst verselbständigt – mit Werken von 
Oskar Kokoschka, El Lissitzky, Pablo Picasso, Fernand Léger und anderen aus den Sammlungen jener Museen, in denen Öğüt 
die Barrikade bisher errichtet hat. In Dresden wurde die Barrikade Bakunins ausschließlich mit Werken aus Dresdner Privat-
sammlungen bestückt. Auch hier erfahren wir zunächst nicht, auf wessen Seite genau die Bilder kämpfen. Auf wessen Seite 
würde die Kunst bei einer Erhebung stehen? Auf der des Establishments, das mit diesem Schutzschild auch seine kulturellen 
Pfründe wahren möchte? Auf der Seite der Rechtlosen, die sich damit zu sozialer Gerechtigkeit und Gleichheit bekennen? 
Oder geht es ganz universell darum, die Kantische Zweckfreiheit von Kunst einem humanistischen Zweck zuzuführen? Auf 
welcher Seite dieser so fiktiven wie musealisiert existierenden Barrikade würden wir selbst stehen? 

Der Maler Oskar Kokoschka (1886-1980) etwa bezog vehement Stellung dagegen, dass Kunst bei revolutionären Umtrieben als 
Zielscheibe diene. Dieser Fakt wird umso spannender, als dass Ahmet Öğüt für die Realisierung seiner ersten Barrikade, 2015 
im Van Abbemuseum in Eindhoven, ausgerechnet eines von Kokoschkas berühmten Dresden-Panoramen auswählte. Das 1923 
entstandene Werk zeigt die Augustusbrücke, wie sie Kokoschka von seinem Atelier in der Dresdner Kunstakademie aus sah. 
Dort war er 1919 zum Professor geworden – unmittelbar nach Ende des Ersten Weltkriegs und im Gefolge der Novemberrevolu-
tion 1918/19. Der Österreicher, weithin als antibürgerlicher Störenfried verrufen, erhielt das Lehramt damals nur auf Fürspra-
che des im gerade monarchiefreien Sachsen neu etablierten Studentenrats. Nun würde man doch annehmen, dass der noch 
recht junge Künstler ganz automatisch auf der politischen Seite der unterdrückten und aufbegehrenden Kräfte stand. Ein 
Jahr später allerdings wurde Kokoschka von seinen Künstlerkollegen George Grosz (1893-1959) und John Heartfield (1891-1968) 
öffentlich und heftig angeklagt, dem falschen Lager anzugehören. (10) 
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Was war da in Dresden geschehen, in jenem Frühjahr 1920? Streikende Arbeiter erhoben sich gegen die monarchistisch ein-
gestellten Truppen des Kapp-Putsches, die die eben erst verfasste Weimarer Republik mit Gewalt wieder abschaffen wollten 
– letztlich ohne Erfolg. Dennoch durchschlug am 15. März eine Kugel das Fenster der Dresdner Gemäldegalerie und traf eines 
der berühmtesten Werke dieser Sammlung, Peter Paul Rubens´̓̓ „Bathseba am Springbrunnen“ (um 1635). Der kulturelle Wert 
der Gemälde war also nicht dazu angetan, die Kämpfenden von ihren Gewalttaten abzubringen. Die blutigen Auseinanderset-
zungen forderten 59 Menschenleben und hinterließen 150 Verletzte. Kokoschka fühlte sich von den Vorgängen veranlasst, 
deutschlandweit ein Statement zu veröffentlichen, in dem er weder die Toten betrauerte noch den Sieg der Arbeiter feierte. 
Vielmehr beschwor er die Bürger der Stadt, künftige Kampfhandlungen auf die Truppenübungsplätze in der Dresdner Heide 
zu verlegen. Zudem mahnte er die Schuld der Künstlerschaft an, die die Zerstörung der Kunst nicht verhindert habe und da-
für verantwortlich sei, dass das „arme(n) zukünftigen Volk(es) an seinen heiligsten Gütern“ beraubt worden sei. Kokoschka 
wettert weiter: „Sicher wird später das deutsche Volk im Ansehen der geretteten Bilder mehr Glück und Sinn finden, als in 
sämtlichen Ansichten der politisierenden Deutschen von heute.“ (11) Diese Tirade ging Heartfield und Grosz, beides Dadaisten 
u n d  Kommunisten, zu weit. In einem ebenso betitelten Pamphlet beschimpften sie ihn als „Kunstlump“: „Wir richten an alle, 
die noch nicht genug verblödet sind, die snobistische Äußerung dieses Kunstlumpen gutzuheißen, die dringende Bitte, ener-
gisch Stellung dagegen zu nehmen. Wir fordern alle dazu auf, denen es nebensächlich ist, daß Kugeln Meisterbilder verletzen, 
da sie Menschen zerfetzen, die ihr Leben wagen, um sich und ihre Mitmenschen aus den Klauen der Aussauger zu erretten. 
Die ’heiligsten Güter’ sind, wenn sie auch als Kunst, Kultur, Vaterland usw. umschrieben werden, in Wirklichkeit nichts anderes 
als die Arbeitsprodukte der produktivtätigen Menschen…“ (12)

In diesem Kontext wurde Dresden nicht nur erneut zum Ausgangspunkt einer Debatte um Kunst in Zeiten gesellschaftlicher 
Unruhen, sondern scheint auch aktuell der ideale Schauplatz für derlei Diskussionen um die Rolle und Verantwortung von 
Kunst  u n d  Kunstschaffenden im politischen Spannungsfeld zu sein. Die „Frontverläufe“ freilich zeigen sich so verschwommen 
wie jeher: Bakunin hätte sich nicht auf derselben Seite der Barrikade eingefunden wie Kokoschka. Hätten sich aber Wagner 
und Semper mit Grosz und Heartfield verbündet? Man könnte sämtliche Kombinationen der hier genannten Protagonisten 
durchspielen und würde dennoch zu keinem Schluss kommen. Letztendlich sind es die Dringlichkeiten des Moments, die zu 
verantwortungsvollen Entscheidungen führen (können). Sollte indes eine Institution Ahmet Öğüts Barrikade erwerben, so  
existiert eine klare und rechtlich bindende Anweisung des Künstlers: „Der Käufer ist damit einverstanden, das Werk an Dritte 
für den Zweck einer Barrikade auszuleihen, wenn der/die Dritte/n die Ausleihe im Zusammenhang mit extremen wirtschaft-
lichen, sozialen, politischen, umwandlerischen Momenten und sozialen Bewegungen erbittet/n, die ein hohes Maß an öffent-
licher Besorgnis bezüglich der fundamentalen Menschenrechte hervorrufen, einschließlich Besorgnisse hinsichtlich der All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte… Der Käufer ist damit einverstanden, mit dem/den Dritten über die Einbeziehung 
von Kunstwerken als Teil der Barrikade zu verhandeln.“ (13)

One year later, however, his artist colleagues John Heartfield (1891-1968) and George Grosz (1893-1959) publicly and fierce-
ly accused Kokoschka of having taken the wrong side. (10) What happened in Dresden, in the Spring of 1920? Striking wor-
kers marched against the monarchist troups of the Kapp-Putsch who sought to overthrow the recently established Weimar 
Republic – unsuccessfully though. Yet on March, 15th one bullet would hit a window of the famous painting Gallery of Old Ma-
ster and pierce one of its highlights, Peter Paul Rubens‘ “Bathsheba” (ca 1635). Again, the cultural value of art did not pre-
vent either of the combatants from bloodshed, in fact the casualties added up to 59 deaths and 150 injured. Kokoschka, for 
his part, issued a statement that didn’t mourn the loss nor hailed the victory of the workers. Rather it appealed to the Dres-
den citizens, to relocate future battlefields away from the city centre to the military training grounds in the northern forest. 
(11) Furthermore he talks about the artists’ community’s guilt of not having prevented the destruction of such masterpieces  
and thereby having been responsible for depriving the “poor future people of their most holy goods… Certainly the German 
people will later find more happiness and meaning in beholding the saved images than in any opinion of today’s politici-
zing Germans.” For Heartfield and Grosz, both Dadaists a n d communists, this went way too far. They called Kokoschka an 
outright “Kunstlump” in a pamphlet of the same title, an art scoundrel: “Urgently, we call all those who are not yet stulti-
fied enough to endorse the snobbish pronouncement of this art scoundrel to take a vigorous stance against it. Our demand 
goes out to them who consider it a marginality that bullets hurt master paintings as they slash humans risking their lives 
in order to free themselves and their fellow beings from the claws of the predators. The ‘most holy’ goods are, even if paraphra-
sed as art, culture, nation etc., in reality nothing else than the results of human productivity.” (12)

In this context, the setting of Dresden is not only the historical starting point of the debate about art in the middle of social un-
rest, but also the ideal place to reinvigorate this debate about the role and responsibility of art a n d the art community in times 
of political tension. The frontlines are as blurred as ever; Bakunin would not have found himself on the same side of the bulwark 
as Kokoschka, yet would Wagner and Semper have united with Grosz and Heartfield? We may run through all the combinations 
possible and still not come to a conclusion. It will always be the necessity of the present that will lead to responsible decisions. 
Should, however, an art institution be courageous enough to acquire Öğüt’s “Bakunin’s Barricade”, then it agrees to a clear and 
legally binding deal: “The Transferee agrees to loan the Barricade to third parties in order to be used as a barricade if these 
parties request this loan in the context of extreme economic, social, political, transformative moments and movements which 
engender high levels of public concern relating to fundamental human rights, including those defined in the Universal Declara-
tion of Human Rights…The Transferee agrees to negotiate with third parties on the inclusion of the works of art as part of the 
barricade.” (13)

(1)        Richard Wagner, „Mein Leben. Zweiter Teil 1842-1850“, erstmals ersch. Basel 1870-1880, München 1963, S.398
(2) 	 Alexander Herzen, „Mein Leben: Memoiren und Reflexionen“, Band 3, 1855, Berlin 1962, o.S.
(3) 	� Dies ist dem Band „Michail Bakunin. Barrikadenwetter und Revolutionshimmel. Artikel in der Dresdner Zeitung“  

und besonders der Einleitung von Boris Nikolajevskij von 1931 (Berlin 1995) zu entnehmen. 
(4)	 Bakunin, ebda., S.103
(5)	 Ebda., S.141 ff.
(6) 	 Ebda., S.141
(7)	 Ebda., S.145
(8) 	 Richard Wagner, „Mein Leben“, ebda., S.397    
(9) 	 Bakunin, ebda., S.112
(10) 	� John Heartfield und George Grosz, „Der Kunstlump“, in: Julian Gumpertz und Karl Otten (Hrsg.),  

„Der Gegner“, Berlin-Halensee 1912; 1. Jahrgang, Heft 10-12, S.48-56
(11)	 Heartfield/Grosz, ebda., S.52
(12) 	 Heartfield/Grosz, ebda., S.53  
(13) 	 www.ahmetogut.com/Bakunins_barricade_agreement_ogut.pdf, Übersetzung aus dem Englischen durch die Autorin 

(1) 	� Richard Wagner, ‘Mein Leben. Zweiter Teil 1842-1850‘, first published in Basel 1870-1880,  
here Munich 1963, p.398 (all following translations from German by the author) 

(2) 	 Alexander Herzen, ‘Mein Leben: Memoiren und Reflexionen‘, Volume 3, 1855, here Berlin 1962, no page
(3) 	� This is taken from the book ‘Michail Bakunin. Barrikadenwetter und Revolutionshimmel. Artikel in der Dresdner Zeitung‘,  

in particular from the introduction by Boris Nikolajevski of 1931. Here Berlin 1995
(4) 	 Bakunin, op. cit., p.103
(5)	 Op. cit., pp.141
(6) 	 Op. cit., p.141
(7) 	 Op. cit., p.145
(8)	 Richard Wagner, ‘Mein Leben‘, op. cit., p.397   
(9) 	 Bakunin, op. cit., p.112
(10)	� John Heartfield and George Grosz, ‘Der Kunstlump‘, in: Julian Gumpertz und Karl Otten (Hrsg.), ‘Der Gegner‘, 

Berlin-Halensee 1912; 1. volume, issue 10-12, pp.48-56
(11)	 Heartfield/Grosz, op. cit., p.52
(12)	 Heartfield/Grosz, op. cit., p.53
(13)	 www.ahmetogut.com/Bakunins_barricade_agreement_ogut.pdf

Eröffnung im Kunstverein Dresden 2018 / opening at Kunstverein Dresden 2018
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Werkliste Dresden
list of works in Dresden

o.T. 
Joep van Liefland, Collage, gerahmt / collage mounted  
26 x 33 cm, 2011

Palette 
Thoralf Knobloch, Öl auf Leinwand / oil on canvas  
100 x 67 cm, 2018

Schwarz sehen / Seeing Black 
Markus Draper, Acryl auf Holz / acrylic on wood  
112,5 x 84 x 16 cm, 1999

Explicit Explanation 
Nancy Spero, Collage, Stempeldruck / collage, stamp print 
57 x 71 cm, 1998

The Orange Sphinx 
Leon Golub, Lithographie / lithograph  
70 x 90 cm, 1969

Verbales Muster 4 
Antje Blumenstein, PV-Folie, Holz / plastic foil, wood  
52,5 x 42,5 cm, 2012

Mary Wigman 
Edmund Kesting, Fotografie sw, Silbergelatine / photograph; modern print, b/w, silver gelatin  
38,7 x 28,9 cm, 1932

Untitled  
Cesare Pietroiusti, Zeichnung (unfertig) / incomplete drawing 
25m x 25cm, 2016

Abraham verstößt Hagar und Ismael / Abraham casting out Hagar and Ishmael 
Rembrandt Harmensz. Van Rijn, Radierung / etching  
15,3 x 12,7 cm, 1637

Briefleserin in Blau / Woman reading a letter 
Slawomir Elsner (nach / after Jan Vermeer van Delft, Rijksmuseum Amsterdam) 
Buntstift auf Papier, gerahmt / crayon on paper, mounted 
46,6 x 39,1 cm, 2015

Ahmet Öğüt realisierte „Bakunins Barrikade” zuvor an folgenden Orten:
Ahmet Öğüt has realized “Bakunin’s Barricade” previously at the following venues:

Van Abbemuseum Eindhoven/NL  
2015  
mit Werken von / with works by:  
El Lissitzky, Oskar Kokoschka, Pablo Picasso, Fernand Léger, Asger Jorn,  
Ger van Elk, Rene Daniels, Marlene Dumas

Museum Ludwig, Köln/DE  
2016  
mit Werken von / with works by:  
Heinrich Hussmann, Alexej von Jawlensky, Oskar Kokoschka, Hans-Jörg Mayer,  
Kenneth Noland, Karl Schmidt-Rottluff, Endre Tót, Suzanne Valadon, Andy Warhol

Zeyno-Muhsin Bilge Collection 
(Aslı and Ali Kerem Bilge), Istanbul/TR  
2016  
mit Werken von / with works by:  
Aliye Berger, Şükriye Dikmen, Bedri Rahmi Eyüboğlu, Eren Eyüboğlu, Füreya Koral,  
Fikret Mualla, Wolf Vostell, Fahrelnissa Zeid 

Kunsthal Charlottenborg, Kopenhagen/DK  
2017  
mit Werken von / with works by:  
Joan Miro, Asger Jorn, Winnie Vöge, Ulla Ljungkrantz, Jens Ferdinand Willumsen,  
Palle Nielsen, Francisco da Goya, Yoko Ono (collection Royal Art Academy)
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Vertrag über Verkauf und Übereignung des Kunstwerkes „Bakunins Barrikade“

Zwischen
Ahmet Öğüt, Eigentümer und Schöpfer des nachstehend beschriebenen Kunstwerks (nachfolgend „Werk“),  
geboren 1981 in Diyarbakir, Türkei - nachfolgend „Künstler“ -

und

[Name der Institution] mit Sitz in [Anschrift: Straße/Stadt/Land], eine öffentlich geförderte Institution/ein öffentlich geför-
dertes Museum und/oder eine Einrichtung mit einer öffentlichen Kunstsammlung, für den Abschluss dieses Vertrags ord-
nungsgemäß vertreten von Herrn/Frau [Name/Position] – nachfolgend „Käufer“.

Die Parteien werden hierin zusammen als „die Parteien“ bezeichnet.

Präambel
a.	� Der Künstler hat im Zusammenhang mit der Ausstellung (siehe Art. 1 – Begriffsbestimmungen) ein Werk geschaffen.
b.	� Das Werk verwirklicht u.a. einen Vorschlag von Mikhail Bakunin, während der sozialistischen Erhebung 1849 in Dresden 

vor den Barrikaden Gemälde aus der Sammlung des nationalen Museums zu platzieren, um die preußischen Truppen von 
der Erstürmung der Barrikaden abzuhalten.

c. 	� Der Käufer erklärt seine Bereitschaft, das Werk zu kaufen, woraufhin die Parteien in Verhandlungen über die Bestim-
mungen und die Einzelheiten des Kaufs eintreten. 

Dies vorausgeschickt, vereinbaren die Parteien hiermit das Folgende:

Artikel 1 – Begriffsbestimmungen
Das Werk bezeichnet die im Zusammenhang mit der Ausstellung geschaffene Installation mit dem Titel „Bakunin’s Barricade“.

Name des Künstlers:	 Ahmet Öğüt,
Titel des Werks:	 Bakunin’s Barricade
Entstehungsjahr:	 2014/2018
Materialien:	 verschiedene Materialien
Maße der Barrikade:	 variabel
Auflage:	 Unikat

Das Werk besteht wenigstens aus den nachstehend aufgeführten Bestandteilen und Elementen. Diese können in Absprache 
und mit schriftlicher Einwilligung des Künstlers ersetzt, reproduziert oder entfernt werden. Eine verbindliche Liste der Ma-
terialien des Werks und Installationsanweisungen finden sich in Anlage 1.

Zu dem Werk gehören folgende Bestandteile und Elemente:
-	 mindestens 5 Gemälde aus der Sammlung des Käufers
-	 Schrottfahrzeuge
-	 Autoreifen und –felgen
-	 Bauzäune und Polizeigitter
-	 Ziegelsteine und andere Baumaterialien
-	 Straßenschilder
- 	 Werbetafeln 
- 	 Metallstäbe
-	 Kanaldeckel
- 	 Schrottteile

Extreme wirtschaftliche, soziale, politische, umwandlerische Momente und soziale Bewegungen:
Momente und soziale Bewegungen mit dem Zweck, ernsthafte öffentliche Besorgnis über soziale oder politische Probleme 
zum Ausdruck zu bringen und Änderungen in öffentlichen Institutionen und sozialen Beziehungen herbeizuführen. Jüngste 
Beispiele solcher Bewegungen sind die Proteste in Seattle während der Ministerkonferenz der World Trade Organisation 
1999, die Proteste nach den Präsidentschaftswahlen im Iran 2009, die verschiedenen Occupy Proteste, beginnend mit Occu-
py Wall Street in New York, USA 2011, und die Gezi Park Proteste in Istanbul, Türkei 2013.

Gemälde:
Gemälde aus der Sammlung des Käufers, die ausschließlich dem Käufer gehören.

Artikel 2 – Kauf und Übereignung
Der Künstler ist damit einverstanden, das Werk an den Käufer zu verkaufen, und der Käufer ist damit einverstanden, das Werk 
von dem Künstler zu den nachstehend in diesem Vertrag festgelegten Bestimmungen und Einzelheiten zu kaufen. Die Über-
eignung des Werks wird an einem Ort und einem späteren Zeitpunkt stattfinden, die noch zu vereinbaren sind.
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Artikel 3 – Kaufpreis und Zahlung
Der Kaufpreis für das Werk beträgt [Währung/Betrag] zuzüglich MwSt. und etwaigen sonstigen Steuern. Der Käufer zahlt den 
Kaufpreis innerhalb von 30 Tagen in einer von dem Künstler noch zu bestimmenden Weise.

Artikel 4 – Verpflichtungen des Käufers einschließlich einer Nachfolgeklausel
4.1	 Der Käufer darf das Werk nur zusammen mit den Gemälden und mit diesem Vertrag ausstellen.
4.2	�Der Käufer sowie jeder spätere Käufer werden alle Rechte und Pflichten aus diesem Vertrag auf einen späteren Käufer 

übertragen und werden alle gesetzlich erforderlichen Maßnahmen zur Wirksamkeit dieser Übertragung vornehmen. Der 
Käufer wird hierzu die Vorlage gemäß Anlage 2 verwenden.

4.3	� Rechtzeitig vor der Übertragung auf einen späteren Käufer wird der Käufer den Künstler schriftlich über den Verkauf 
unterrichten und ihm eine Kopie des Entwurfs des Kaufvertrags zwischen ihm und dem späteren Käufer vorlegen.

Artikel 5 – Leihverpflichtung und Vertragsstrafe
5.1	� Der Käufer ist damit einverstanden, das Werk an Dritte für den Zweck einer Barrikade auszuleihen, wenn der/die Dritte/n 

die Ausleihe im Zusammenhang mit extremen wirtschaftlichen, sozialen, politischen, umwandlerischen Momenten und 
sozialen Bewegungen erbittet/n, die ein hohes Maß an öffentlicher Besorgnis bezüglich der fundamentalen Menschen-
rechte hervorrufen, einschließlich Besorgnisse hinsichtlich der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte.

5.2	� Der Käufer ist damit einverstanden, mit dem/den Dritten über die Einbeziehung von Kunstwerken als Teil der Barrikade 
zu verhandeln.

5.3	� Sollte der Käufer die Bestimmung in Art. 5.1 nicht erfüllen, ist er mit einer unverzüglich fälligen Vertragsstrafe in Höhe 
des Zeitwertes des Werks einverstanden, ungeachtet der Rechte des Künstlers, die Erfüllung der Bestimmung in Art. 5.1 
zu verlangen.

5.4	� Die Vertragsstrafe, die gemäß diesem Artikel fällig wird, soll einem guten Zweck zugeführt werden, den der Künstler 
bestimmt.

Artikel 6 – Urheberrecht und Lizenzierung
6.1	� Mit diesem Vertrag ist keine Übertragung des Urheberrechts oder von Urheberverwertungsrechten an dem Werk ver-

bunden. Alle Rechte des geistigen Eigentums einschließlich, aber nicht beschränkt auf das Urheberrecht bleiben beim 
Künstler.

6.2	� Jede Ausstellung – mit Ausnahme einer Ausstellung im öffentlichen Raum – oder jede andere Verbreitung oder jeder 
Vertrieb des Werks oder Abbildungen von ihm ohne die Gemälde ist eine Veränderung oder Entstellung des Werks und 
verletzt das Urheberrecht und das Urheberpersönlichkeitsrecht des Künstlers.

6.3	� Der Käufer erhält das Recht der Vervielfältigung und der Verbreitung von Abbildungen des Werks für gewerbliche und für 
nichtkommerzielle Zwecke.

Artikel 7 – Rechte und Pflichten von Dritten
7.1	� Dritte sind berechtigt, die Nutzung des Werks durch den Käufer oder seinem Rechtsnachfolger gemäß Art. 5 dieses 

Vertrags zu verlangen, wenn es die politischen und/oder gesellschaftlichen Gegebenheiten, wie in diesem Vertrag be-
schrieben, erfordern.

7.2	� Dritte sind gegenüber dem Käufer oder seinem Rechtsnachfolger nicht verantwortlich für Schäden an dem Werk oder 
ihren Bestandteilen und Elementen oder an den Gemälden oder für direkte oder indirekte Verluste bei der Nutzung des 
Werks.

Artikel 8 – Anwendbares Recht 
Für den Vertrag gilt deutsches Recht.

Artikel 9 – Gerichtsstand
Ausschließlicher Gerichtsstand für alle Streitigkeiten über den Abschluss, die Auslegung oder die Durchführung dieses Ver-
trags ist das Landgericht Köln, Deutschland.
Von diesem Vertrag gibt es zwei verbindliche, übereinstimmende Ausfertigungen. 

Künstler	 Käufer

………………………………………………………….	 ………………………………………………………….
Ahmet Öğüt	 Name des Vertreters

………………………………………………………….	 ………………………………………………………….
Datum, Ort	 Datum, Ort
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AGREEMENT OF TRANSFER OF THE WORK OF ART BAKUNIN’S BARRICADE
This agreement (‘Agreement’) is entered into by and between

Ahmet Öğüt, 

the owner and maker of the work of art described below (hereinafter referred to as the ‘Work’),  
born in Diyarbakir in Turkey in 1981 – hereinafter referred to as ‘the Maker’ –

and

[name of institution], 

having its registered office and office address at [address: city/town/country], a publicly funded institution/museum and/or an 
entity with a public art collection, duly represented for the purposes of this Agreement by Mr./Ms. [name/position] – hereinafter 
referred to as ‘the Transferee’.
The parties are hereinafter collectively referred to as ‘the Parties’.

Whereas:
a.	� The Maker has created a work of art in the context of the Exhibition (see Article 1 – Definitions).

b.	� This Work represents, inter alia, a materialization of a proposal by Mikhail Bakunin to place paintings from the national 
museum’s collection in front of barricades during the socialist insurgency in Dresden in 1849, in order to deter Prussian 
troops from storming the barricades.

c. 	� The Transferee expressed its willingness to buy the work of art, after which  
the Parties entered into negotiations about the terms and conditions of sale.

The Parties hereby agree as follows: 

Article 1 – Definitions
Name of the artist (the Maker): 	 Ahmet Öğüt
Title of the Work: 	 Bakunin’s Barricade
Date of the Work: 	 2014/2016
Materials: 	 various materials
Dimensions of the Work: 	 variable
Edition: 	 unique

The Work consists at least of the components mentioned below. These components may be replaced, reproduced or removed 
in consultation and with the prior written permission of the Maker. A comprehensive list of the materials used can be found in 
Annex 1, the Installation Instructions.

The Work consists at least of the following components:
- At least 5 paintings from the Transferee’s collection
- Scrap cars
- Tyres and alloy wheels
- Police fences and construction site fences
- Bricks and other building materials
- Street signs
- Billboards
- Metal pipes
- Manhole covers
- Scrap pieces

Extreme economic, social, political, transformative moments and social movements: 
Moments and social movements that are intended to express serious public concern about social or political problems and are 
intended to bring about changes in public institutions or social relationships. Recent examples of such movements include 
protests in Seattle during the Ministerial Conference of the World Trade Organization in 1999, the protests following the presi-
dential elections in Iran in 2009, the various Occupy protests beginning with Occupy Wall Street in New York in the US in 2011 
and the Gezi Park protests in Istanbul in Turkey in 2013.

Paintings:
Paintings from the Transferee’s collection owned solely by the Transferee.

Article 2 – Purchase and Delivery
The Maker agrees to sell the Work to the Transferee and the Transferee agrees to buy the Work from the Maker subject to the 
following terms and conditions of this Agreement. The delivery of the Work will take place at a location and time to be agreed at 
a later date.

Article 3 – Purchase Price and Payment
The purchase price of the Work amounts to [currency/amount], plus VAT and other statutory levies. The Transferee shall pay the 
purchase price within 30 days in a manner to be specified by the Maker. 

Article 4 – Obligations of the Transferee, including a Perpetual Clause
4.1	 The Transferee is permitted to display the Work to the public only with the paintings and this Agreement.
4.2	� The Transferee, or any subsequent Transferee, shall transfer all rights and obligations arising under this Agreement to the 

subsequent Transferee and shall perform all acts required by law to affect this transfer. The Transferee shall use the tem-
plate included in Annex 2 to this Agreement for that purpose.

4.3	� Before the transfer to any subsequent Transferee, the Transferee shall inform the Maker about the transfer in writing in a 
timely manner and shall send him a copy of the draft sales agreement between the Transferee and the subsequent Trans-
feree.

Article 5 – Loan Obligation and Penalty
5.1	� The Transferee agrees to loan the Work to third parties in order to be used as a barricade if these parties request this loan 

in the context of extreme economic, social, political, transformative moments and movements which engender high levels 
of public concern relating to fundamental human rights, including those defined in the Universal Declaration of Human 
Rights.

5.2	� The Transferee agrees to negotiate with third parties on the inclusion of the paintings as part of the barricade.
5.3	� If the Transferee fails to comply with the provision of paragraph 5.1, the Transferee will incur an immediately payable penalty 

amounting to the value of the Work at that time, without prejudice to the Maker’s right to demand the performance of the 
provision of paragraph 5.1 of this Agreement.

5.4	� The penalty incurred under this article will be donated to a good cause to be specified by the Maker.

Article 6 – Intellectual Property Rights and Licenses
6.1	� This Agreement does not constitute an assignment of the intellectual property rights to the Work. The maker will retain all 

intellectual property rights, including but not limited to copyright.
6.2	� Any display, with the exception of display in public space, or any other communication or distribution of the Work or images 

of the barricade without paintings is an alteration or mutilation of the Work and therefore infringes the moral rights and the 
copyright of the Maker.

6.3	� The Transferee acquires the right to reproduce and communicate images of the Work for promotional and non-commercial 
purposes.

Article 7 – Third-Party Clause
7.1	� Third parties will be entitled to demand the performance of the Transferee or its legal successor under Article 5 of this 

Agreement if the condition mentioned in that article is satisfied.
7.2	� The third party will not be liable to the Transferee or its legal successor for any damage to the Work or components  

thereof or to the paintings or for any direct or indirect loss as a result of the use of the Work.

Article 8 – Governing Law 
This Agreement is governed by the laws of the Netherlands.

Article 9 – Jurisdiction
Any disputes relating to the conclusion, interpretation or execution of this Agreement will be exclusively submitted to the 
competent court in the Amsterdam court district, the Netherlands. In witness whereof, the Parties to this Agreement, drawn 
up in duplicate, have hereunto set their hands on.

Maker 	 Transferee

………………………………………………………….	 ………………………………………………………….
Ahmet Öğüt	 [Name of authorized representative]

………………………………………………………….	 ………………………………………………………….
Date, Place	 Date, Place
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tischen Ländern, zu öffentlicher und kritischer sowie zu feministischer bzw. genderbasierter Gegenwartskunst. Zuletzt kuratierte sie die 
Ausstellungen „Medea muckt auf. Radikale Künstlerinnen hinter dem Eisernen Vorhang“ (Staatliche Kunstsammlungen Dresden und Wen-
de Museum of Cold War, Culver City/USA, 2018/19), „Sprache. Welt der Worte, Zeichen Gesten“ (Ko-Kuratorin, Deutsches Hygiene-Museum 
Dresden, 2016/17) sowie „Re:bellion/ Re:ligion/ Re:form. Künstler agieren im Umbruch“ (Kunstsammlung Zwickau/Kunstmuseum Reutlin-
gen) sowie „Nancy Spero. The Rebirth“ (EZK Festspielhaus Hellerau 2012). Seit 2011 nimmt sie einen Lehrauftrag an der Hochschule für 
Bildende Künste Dresden in englischer Sprache wahr (Erasmus- bzw. DAAD-Programm). Zuvor lehrte sie u.a. an der Universität Dresden 
und an der Hochschule für Gestaltung Karlsruhe. 

Susanne Altmann lives and works as an art historian, independent curator and author in Dresden. She studied art history and philosophy 
in Dresden and at the New School for Social Research in New York City. In 1988/89, she worked at the Dia Center for the Arts/NYC, and she 
received a research stipend at the University of Oxford in 2004. Altmann publishes broadly on art in post-communist countries, public and 
political art as well as feminist and/or gender-based contemporary art. Her recent exhibitions include ’The Medea Insurrection. Radical 
Women Artists behind the Iron Curtain’ (State Collection of Art Dresden & Wende Museum of Cold War, Culver City/USA, 2018/19), ’Language. 
World of Words, Signs and Gestures’ (co-curator, Deutsches Hygiene-Museum Dresden, 2016/17), ’Re:bellion/ Re:ligion/ Re:form. Artistic 
Action in Times of Crisis’ (Municipal Art Collection Zwickau/Museum of Art Reutlingen) and ’Nancy Spero. The Rebirth’ (European Centre for 
the Arts Hellerau-Dresden). Since 2011 she has taught at the Hochschule für Bildende Künste Dresden in English (Erasmus/DAAD program). 
Previously, she taught at the Dresden University and the Hochschule für Gestaltung Karlsruhe HfG), among other institutions. 

16

Eröffnung / opening: Elly Brose-Eiermann, Michael Faber, Ahmet Öğüt (v.l.n.r.) 



Diese Artikel von Michail Bakunin, teils nicht namentlich 
gekennzeichnet, erschienen im Frühjahr 1849 in der 
progressiven „Dresdner Zeitung“, die von seinem Freund 
Ludwig Wittig geleitet und 1848 mitbegründet wurde.

These articles by Michail Bakunin, partly not designated 
by name, were published in spring 1849 in the progressive 
daily newspaper „Dresdner Zeitung“, co-founded in 1848 
and directed by his comrade Ludwig Wittig. 

Quelle / source: Dresdner Zeitung, Körperschaft: Vaterlandsverein, 
erschienen: Dr. Badt (Dresden) Dr. Gärtner (Berlin); von 1848 bis 1907 




